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Zwar nicht im Widerstand, aber doch widerständig

Um die Geschichte der evangeli-
schen Kirchengemeinde Korn-
westheim in der Zeit des National-

sozialismus geht es diesmal am Jahrestag
der Reichspogromnacht, zu dem der
Arbeitskreis 9. November und die Stolper-
steininitiative einladen. Historiker Jörg
Krause hat sich in die Materie hineinge-
kniet. Im Gespräch mit unserer Zeitung be-
richtet er über seine Recherchen. 

Herr Krause, was war der Anlass, aus dem 
Sie sich mit der Geschichte von Kornwest-
heims evangelischer Kirche im Dritten Reich
beschäftigt haben?
Der Impuls kam von Pfarrerin Fraukelind
Braun, die nach dem Vortrag von Vera
Friedländer, die Zwangsarbeiterin war, an-
regte, die Geschichte der evangelischen 
Kirchengemeinde im Nationalsozialismus
in Erinnerung zu bringen – und beispiels-
weise die Frage aufzuwerfen, wie es sein
konnte, dass ein hochrangiger Nazi im Kir-
chengemeinderat sitzen konnte.

Sie sprechen von Otto Trefz, der Kornwest-
heimer NSDAP-Ortsgruppenleiter und spä-
ter auch NSDAP-Kreisleiter war. Die
NSDAP diktierte gleich 1933 für die Kir-
chengemeinderatswahl eine Kandidatenlis-
te, auf der ausnahmslos NSDAP-Mitglieder 
standen, und alle zehn Kandidaten wurden 
gewählt. . .
Pfarrer Martin Schüz beurteilte Trefz, an
dem man im Nachhinein betrachtet nicht

sehr viele gute Seiten gefunden hat, später
ganz deutlich: Er hatte mit Kirche eigent-
lich nichts am Hut. Sie sollte schlichtweg 
auf Linie gebracht werden, was aber nicht
so gelang, wie es Trefz beabsichtigt hatte.
Als der aufgezwungene Kirchengemeinde-
rat sich 1936 auflöste, rückten andere Ge-
meindeglieder nach, sodass das Gremium 
konstruktiver arbeiten konnte.

Würden Sie sagen, dass die Gemeinde in der
NS-Zeit eine prägende Pfarrer-Persönlich-
keit hatte?
Das war sicher der genannte Pfarrer Martin
Schüz, der auch am längsten in Kornwest-
heim war, bevor er 1940 aus gesundheitli-
chen Gründen hier aufhörte und dann nach
Nürtingen ging. 

Welcher Strömung lässt er sich zuordnen?
Den stramm auf Linie stehenden Deutschen 
Christen oder der Bekennenden Kirche?
Es ist schwierig, das so genau zuordnen zu
wollen. Er war sicher sehr konservativ und 
national gesinnt, sympathisierte zunächst
möglicherweise auch mit den Nazis, er-
kannte aber, dass da etwas schief läuft, und
zog die Konsequenzen daraus. Das ist ihm 
sicher anzurechnen. Er war nicht im Wi-
derstand, aber widerständig war er schon.
Bereits 1934 setzte er sich in mancher Hin-
sicht entschieden zur Wehr und ließ sich
nichts gefallen. Einmal gab es zum Beispiel
einen Erlass, dass man eine Kanzelabkün-
digung von Landesbischof Theophil Wurm 

nicht abkündigen dürfe. Pfarrer Schüz und
sein Vikar Krauss verlasen sie trotzdem. 
Das war mutig, denn das Fatale am NS-Re-
gime war ja immer, dass man nicht genau 
wusste: Was darf man jetzt sagen und was
steht womöglich unter Strafandrohung? 
Da musste man sich auch als Pfarrer fragen:
Kann man es sich leisten, für eine Neben-
sächlichkeit eine Strafe zu riskieren, oder 
ist es wichtiger, die Position der Kirche zu
behaupten und ihre Grundsätze zu vertre-
ten?

Inwieweit erfuhr die Kirche in Kornwest-
heim Gängelung durch das Regime?
Ein Beispiel: Schüz wollte einen neuen
evangelischen Kindergarten gründen. Das
wurde der Gemeinde nicht verboten. Aber
der Kindergarten wurde geschlossen, weil
die Toiletten nicht den Standards entspro-
chen haben sollen. Das war die Art und
Weise, wie die Nationalsozialisten Initiati-
ven auf Bürokratie- oder Verwaltungswe-
gen ins Leere laufen ließen. Auf eine inte-
ressante Akte bin ich auch im Stadtarchiv
gestoßen, aus der hervorging, dass 1939 die
Gestapo Schüz eine Namensliste von Mit-
gliedern des 1937 gegründeten Gemeinde-
vereins abzwingen wollte. Der war gegrün-
det worden, um Kirchenziele finanziell zu
unterstützen.

Konnte man in jener Zeit in Kornwestheim 
engagiertes Kirchenmitglied sein, ohne
Angst haben zu müssen?
Ich denke, man konnte schon aktives Kir-
chenmitglied sein. Es gab immer Spielräu-
me. Die Nazis wollten der Kirche gegen-
über nie zu weit gehen. Den Widerstand
fürchteten sie schon.

Auf welchen Wegen haben Sie für Ihren Vor-
trag recherchiert?
Der frühere Pfarrer Dietrich Steck hat im-
mense Vorarbeit geleistet. Er hat in alten 
Kirchengemeinderatsprotokollen recher-
chiert und Artikel in den Kornwestheimer
Geschichtsblät-
tern veröffent-
licht. Ich habe
noch ein paar an-
dere Wege be-
schritten, zum
Beispiel habe ich
im Landeskirch-
lichen Archiv in
Stuttgart ge-
forscht, in dem es
einen Bestand
„ P f a r r a r c h i v
Kornwestheim“
gibt, und habe
Quellen aus dem
Staatsarchiv in Ludwigsburg ausgewertet.
Neben dem Stadtarchiv ist auch die lokale 
Zeitung eine eminent wichtige Quelle ge-
wesen. Man muss ja sagen, wie es ist: Ab
1933 war die Kornwestheimer Zeitung
gleichgeschaltet und diente als Propagan-
dablatt. 

Gehören Sie selbst der evangelischen Kirche
an?
Ja. Ich bin auch Mitglied des Kirchenge-
meinderates und im Förderverein evange-
lischer Jugendarbeit. 

Sie wohnen erst seit ein paar Jahren in Korn-
westheim. Hat Ihnen das die Recherche er-
leichtert oder erschwert?
Ich konnte auf jeden Fall unbefangen an

das Thema herangehen, weil es für mich
keine persönlichen Berührungspunkte gab.
Zeitzeugen, die aktive Erinnerungen an die
Zeit Anfang der 30er-Jahre haben, dürfte
es kaum noch geben, und unter Geschichts-
wissenschaftlern gibt es ohnehin das geflü-
gelte Wort ,Der Zeitzeuge ist der größte
Feind des Historikers’. Mit manchen Stra-
ßen, die damals anders hießen als heute,
war es mitunter ein bisschen schwierig,
und natürlich hat man als Auswärtiger bei
ortsgeschichtlicher Forschung manchmal
den Nachteil, dass einem eine Sache nicht 
gleich ein Begriff ist. 

Haben Sie Kornwestheim durch die For-
schung auch wenn ihr Gegenstand schon
weit zurückliegt, besser kennengelernt?
Ja, so eine Beschäftigung bringt einem eine
Stadt auf jeden Fall näher. Ich finde Lokal-
geschichte ohnehin eminent wichtig, sie 
macht einem vieles verständlicher. Und
wenn man den Zeitungsband aus dem ers-
ten NS-Jahr 1933 durchblättert, fragt man
sich schon immer wieder, wie man wohl 
selbst in diesem oder jenem Fall gehandelt
hätte.

Das Gespräch führte Susanne Mathes

Vorträge Jörg Krauses Vortrag zur Kornwest-
heims evangelischer Kirche im Dritten Reich 
findet am Donnerstag, 9. November, um 
19.30 Uhr im Paulusgemeindehaus, Rosen-
steinstraße 18, statt. Der Eintritt kostet drei 
Euro. Bereits am Montag, 6. November, 
spricht Dr. Wolfgang Proske um 19 Uhr im 
katholischen Gemeindehaus, Adolfstraße 12, 
über das Thema „Täter, Helfer, Trittbrettfah-
rer“.

Kornwestheim Zwei Vorträge drehen sich um das Dritte Reich. Jörg 
Krause spricht über die evangelische Kirche in dieser Zeit. 

Jörg Krause

Fo
to

: z

Weniger Besucher, höheres Minus

E xakt 15 490 Gäste haben die Ravens-
burger Kinderwelt im ersten Halb-
jahr 2017 besucht. Gerechnet hatten

Stadt und Ravensburger mit über 20 000 
Besucherinnen und Besucher. Nicht nur
der Plan wurde verfehlt, auch die Zahlen im
vergangenen Jahr lagen höher. Im ersten
Halbjahr 2016 registrierte die Ravensbur-
ger Kinderwelt 20 200 Gäste im Wette-
Center. 

Ausgeblieben sind laut dem Halbjahres-
bericht, der jetzt den Stadträten vorgelegt
wurde, insbesondere die Kornwestheimer.
Wenn Kinder mit dem Kindergarten, der 
Schule oder Vereinsgruppen in die Kinder-
welt gehen, dann kommt die Lechler-Stif-
tung für den Eintritt auf. Sie musste im ers-

ten Halbjahr weniger Geld für die Ravens-
burger Kinderwelt aufbringen. Es kamen
auch nicht so viele Kinder aus den Asylbe-
werber-Familien, heißt es in der Bilanz zur
Jahresmitte. Und dabei sollte das neue Ge-
schäftsmodell „Asyl-Integrationshilfe“ in 
diesem Jahr weiter ausgebaut werden und
für Einnahmen in Höhe von 30 000 Euro 
sorgen. Zudem zogen im ersten Halbjahr
die Aktionstickets nicht wie erwartet, so-
dass die Besucherzahl in der Kinderwelt
insgesamt um knapp ein Drittel zurück-
ging.

Das heißt in der Folge, dass der Fehlbe-
trag höher ausfiel als erwartet. Er lag bei
knapp 400 000 Euro, kalkuliert worden
war für die ersten sechs Monate mit rund

350 000 Euro. Allerdings: Im ersten Halb-
jahr 2016 lag das Minus mit 426 000 Euro
noch höher. Insbesondere durch kurzfristi-
ge Einbestellung von Beschäftigten bei ho-
hem Besucherandrang und durch Reduzie-
rung der Mitarbeiterzahl, wenn nur wenige
Besucher kommen, habe man die fehlen-
den Umsatzerlöse teilweise durch Einspa-
rungen bei den Personalkosten kompensie-
ren können. Positiv wird in dem Bericht
vermerkt, dass das nicht zu Lasten der Qua-
lität erfolgt sei. „Im verbleibenden Halb-
jahr ist es von elementarer Bedeutung, dass
die Besucherfrequenz nicht weiter ab-
nimmt“, heißt es in der Zwischenbilanz
zum Jahr 2016. Sie sei der entscheidende
Faktor für einen Erfolg der Kinderwelt,
weil sich an der Kostenschraube nicht
mehr so viel drehen lasse.

Warum die Besucherzahlen zurückge-
gangen sind, das soll nun ein Gutachten zei-
gen, das von der Kinderwelt in Auftrag ge-
geben worden ist. Die Ravensburger Frei-

zeit und Promotion GmbH hat dafür 15 000
Euro zur Verfügung gestellt. 

Ob die Stadt in 2017 mit einem einge-
planten Betriebskostenzuschuss ihn Höhe 
von knapp 700 000 Euro auskommen wird,
das wird sich zum Jahresende zeigen. Die
Zahlen aus dem ersten Halbjahr sind nicht 
so vielversprechend. Für die kommenden
Jahre will die Stadt laut Haushaltsplan 
2018/19 „nur noch“ 500 000 Euro jährlich
für die Ravensburger Kinderwelt aufwen-
den. Dann allerdings rechnet sie mit einem
Minus in Höhe von 135 000 Euro. „Derzeit 
laufen Bestrebungen im kommunikativen
Bereich, dass das Besuchervolumen den-
noch deutlich über den Wirtschaftsplan hi-
naus gesteigert werden kann.“ Um die At-
traktivität der Kinderwelt zu steigern, sind
fürs kommende Jahr Investitionen in Höhe
von 250 000 Euro geplant. Damit solle die
Angebotsvielfalt in der Kinderwelt gestei-
gert werden, heißt es in den Erläuterungen
zum Wirtschaftsplan 2018. siehe Kommentar

Kornwestheim Die Ravensburger Kinderwelt fährt im ersten Halbjahr 
einen Fehlbetrag von rund 400 000 Euro ein. Der Betrag fällt höher 
aus als geplant. Von Werner Waldner

Kommentar

A benteuer auf dem Zahlenfluss“
heißt ein Spiel aus dem großen An-
gebot von Ravensburger. Einem

Abenteuer auf dem Zahlenfluss kommt 
auch der Betrieb der Ravensburger Kinder-
welt im Wette-Center gleich – und es be-
schleicht einen immer mehr das Gefühl, 
dass dieses Abenteuer nicht gut enden 
wird. Die neuen Zahlen verheißen nichts 
Positives: Im ersten Halbjahr 2017 sind die
Besucherzahlen eingebrochen, und der
Kornwestheimer Gemeinderat hat bereits
angekündigt, dass er ab dem kommenden
Jahr seinen Zuschuss auf 500 000 Euro de-
ckeln will. Was – ohne ein Wunder – zur
Folge hätte, dass die Kinderwelt einen Ver-
lust von 135 000 Euro einfährt. Wer trägt
den dann eigentlich?

Der städtische Eigenbetrieb zeigt sich
optimistisch, dass er mit Investitionen in
Höhe von 250 000 Euro der Kinderwelt zu
neuer Attraktivität und Angebotsvielfalt
verhelfen und damit die Besucherzahlen
wieder anheben kann. Von „Bestrebungen
im kommunikativen Bereich“ ist die Rede, 
um das „Besuchervolumen deutlich über 
den Wirtschaftsplan hinaus“ zu steigern.
Schön wär’s ja, aber es gehört schon eine
gehörige Portion Zuversicht dazu, um an 
einen Erfolg im Sinne der Kinderwelt zu 
glauben. Vom Erfolg für den städtischen
Haushalt ganz zu schweigen. 

Die Idee, Kommunen aus der Nachbar-
schaft dafür zu gewinnen, die Kinder aus 
Asylbewerberfamilien für gutes Geld in der
Kinderwelt betreuen zu lassen, zeitigt
nicht den gewünschten Erfolg, wie die
Stadt in der Halbjahresbilanz offen ein-
räumt. Verständlich. Die Stadt Kornwest-
heim überlässt ihren Nachwuchs schließ-
lich auch nicht Einrichtungen in der Nach-
barstadt und bezahlt dafür. Zu offensicht-
lich war das Ansinnen, der Kinderwelt zu
Besuchern zu verhelfen, die auch noch
schön regelmäßig kommen. 

„Die große Zaubershow“ heißt ebenfalls
ein Spiel aus dem Ravensburger Angebot.
Vielleicht sollten sich die Verantwortli-
chen davon ein Exemplar anschaffen und
üben, üben, üben. Derzeit macht’s nämlich 
den Eindruck, dass man sich die Besucher 
für die Ravensburger Kinderwelt oder das 
notwendige Kleingeld für den Betrieb her-
beizaubern muss, um erfolgreich über die
Runden zu kommen. 

Da hilft nur noch 
Zaubern

Die Zahlen aus der Ravensburger 
Kinderwelt verheißen nichts Gutes.

Von Werner Waldner

Kornwestheim

1000. Einsatz für 
Christoph 51
Zwei einsatzreiche Tage liegen hinter der
Besatzung von Christoph 51: Sechs Mal 
wurde der rot-weiße Hubschrauber der
DRF Luftrettung an den beiden Feiertagen
alarmiert – darunter befand sich auch der
1000. Einsatz in diesem Jahr und der 
Transport einer Intensivpatientin in die
Nähe von Dresden. 

Während in Baden-Württemberg in die-
ser Woche zwei Tage lang vielerorts die
Arbeit ruhte, war Christoph 51 fast un-
unterbrochen im Einsatz. Am Dienstag 
wartete auf die Besatzung ein Intensiv-
transport nach Sachsen. Eine ältere Patien-
tin musste nach einer Herz-Operation von
Stuttgart aus zur Rehabilitation in ein Kli-
nikum bei Dresden transportiert werden.
Als sich die Besatzung auf dem Rückflug
nach Stuttgart befand, alarmierte die Leit-
stelle Ansbach in Bayern den rot-weißen
Hubschrauber zu einem Notfalleinsatz. Pi-
lot Thomas Roth änderte den Kurs und we-
nige Minuten später waren die Luftretter
vor Ort und kümmerten sich um eine Frau
mit Verdacht auf Schlaganfall. 

An Allerheiligen schrillte der Alarm in
der Luftrettungsstation gegen 10 Uhr das
erste Mal: Es sollte der 1000. Einsatz in die-
sem Jahr werden. Ein Patient mit Darm-
blutung, die mit einem hohen Blutverlust
einhergehen kann, benötigte schnellst-
mögliche notärztliche Hilfe. red Pilot Thomas Roth und Christoph 51, der an den Feiertagen zum 1000. Mal in diesem Jahr abgehoben ist. Foto: Archiv/Birgit Kiefer

Samstag, 4. November 2017

germannv
Schreibmaschinentext
KWZ 04.11.2017




